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Die Krise hat viele Seiten. Die Weltwirtschaftskrise 2008ff. 
und der multiperspektivische Roman bei Chirbes, 

Lanchester und Bossong 

Jonas Ne sselhauf (Vechta/Saar brücken ) 

Die ze itaktu elle Weltwirtschaftskrise, die ihr en (vorläufigen) Höhepunkt 
mit dem Zusammenbruch der US-amerikanischen Inve stmentb ank 
Lehman Brother s im Herb st 2008 erreichte, erwies sich - trotz der nach ­
haltigen volkswirtschaftlichen Schäden - als äußerst fruchtbare Vorlage 
für literarische Be- und Verarbeitungen. An ihr lassen sich etwa Moralvor­
ste llun gen einer nicht selten lethargi schen Gesellschaft und Ver­
halten sweisen ihr er oft selbstbezogen agierenden Indi vidu en aufzeigen, 
die unt er dem Eindru ck der Krise und ihrer vielseit igen Auswirkungen 
stehen. Die formale Spannbreite reicht dabei von experimentellen und an 
ökonomische Prozesse angelehnten Texten über Novellen und Short Sto­
ries bis zum eher konventionell- schemat ischen Thriller. Gleichzeitig lässt 
sich in diesem Zusammenhang ein auffällig häufig gewählter Rückgriff auf 
den multiperspektivischen Roman feststellen, 1 der so als geradezu beson­
ders geeign ete narrative Strategie erscheint. 

Anhand von drei Fallb eispiele n sollen Formen und Funktionen des 
multiperspektivischen Erzählen s vorgeste llt werden; nach einem kurzen 
Rück griff auf die narratologische und rezeptionstheoreti sche Forschung 
dazu geht der Blick exem plari sch auf die Romane Crematorio (2007) von 
Rafael Chirbes, Capital (2012) von John Lanchester und Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung (2012) von Nora Bossong. Abgeschlossen wird dies 
durch die Analyse von drei zentralen übergreifenden Funktionen der Mul­
tiperspektivit ät . 

Forschung 

Das multiperspektivische Erzählen ist keine swegs ein narratives Ph äno­
men der Literarischen Modeme ode r Postm oderne, sond ern lässt sich - je 
nach Definition - bereits in der Prosa des 17. oder 18. Jahrhu nderts fin­
den,2 zu nächst vor allem in Gestalt von Briefromanen. 3 

1 Vgl. einführend Jona s Nesselhauf: ,,Ze itgeschic hte (n) . Die Rückke hr des multi­
per spektivischen Roman s in literarischen Bearbeitungen der Weltw irtscha ft skrise 
2008ff." In: Kerstin Stamm und Patrick Stoffel (Hg .): Europ a. Eine Fallgeschichte. 
Berlin: Bachm ann 2015, S. 23 1-245. 

2 Vgl. etwa Christoph Bode: Der Roman. Tübingen : Francke 2005, S. 251f. 
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Di eses narratologische Phä nomen wird in der literaturtheoretischen For­
sch un g jedoch eher defizitär und keinesfalls einheitlich behandelt 4 und ist 
so auch in Erzäh ltheor ien in unterschiedlicher Weise und Schwerpunkt­
setz un g vertreten - und darüber hinaus unter Schlagworten wie „Multi ­
perspektivität / Multiper spektivism us", ,,Polyper spektivität / Pol ypers­
pekti vism us" oder „Vielp erspektiv ität " .5 Zusätzlich fällt eine Abgren zung 
zu Mi chail Bachtins Kon zept der „Di alogizität", beziehungsweise der 
„Polyphonie", nicht imm er sehr scharf aus. 6 Kann vereinfac ht (und in 
engster Definition) bereit s von „M ultiperspektivität" gespro chen wer den , 
wenn nacheinander mehr ere Versionen desselben Geschehens erzähl t 
we rd en,7 so weitet be reits Volker Neuhaus in seiner grundl egende n Mo ­
no grap hie - und in der deu tsc hsprac higen Forschun gsliteratur über meh­
rere Jahr zehnte einzigen eigenständ ige Unt ersuchung dieser Art - Typen 
mu ftiperspekt ivischen Erzähl ens (1971) dies aus: Er berücksic ht igt aus­
drü cklich auch Prosatext e, ,,in dene n sich ein Autor nebeneinander meh­
rerer Erzählperspektiven bedient, um [a)] ein G eschehen wiederz ugeben, 
[b) ] einen Menschen zu sch ildern, [c)] eine bestimm te Epoche darzu stel-

3 Beispie lswe ise - und im Unterschied zu monoperspektivi schen Briefroman en wie 
Johann Wolfgang Go eth es Die Leiden des jungen Werthers (1774) - die (scheinb ar) 
unkommentie rt zu sammengeste llten Briefwechsel in Chod erlos de Laclos' Les liai­
sons dangereuses (1782) und Samuel Richar dsons Pamela, or: Virtue Rewardecl 
(1740) sow ie <ler von einer fikti ven Herausgeberschaft ed itierte Briefverkehr in 
Montesquieus Lettres persanes (172 l ) oder Sophie von La Roches Geschichte des 
Fräuleins von Sternheim (1771). 

~ Vgl. etwa Marcus H artne r: Perspektivische Interaktion im Roman . Kognition, Re­

zept ion, Inter pretation . Berl in: de Gruyter 2012, S. 64-70 . 
5 Vgl. exem plaris ch etwa Ge rard Genette: Die Erzä hlun g. München: Fink 1994; 

Matfas Martfnez und Mich ael Scheffel : Einführung in die Erzählth eo rie. Münch en : 
Beck 20 12; Jochen Vogt: Aspekt e erzä hlender Pro sa. Eine Einführ un g in Erzäh l­
technik und Romantheori e. München: Fink 2008 ; und weniger ausfü h rlich ode r gar 
ignoriere nd in Franz Stanze!: Theorie des Erzählens. Göttin gen: Vandenhoeck & 
Rupr echt 2008; und T om Kindt und Tilmann Köppe: Erzähltheorie. Eine Einfüh­

rung. Stut.tgarc : Reclam 2014. 
6 Bach tin versteht unte r seinem Konzept der „D ialogizität" allerdings „versch iedena r­

tige Reden und versc hiedene Stimmen" (Michail Bacht in: Di e Ästhetik d es Wortes. 
F ran kfurt a.M. 20 10, S. 156), also lediglich eine (po lyp hone) Redev ielfalt und Meh r­
stimmigkeit, nicht aber eine multipers pekt ivische Erzähl strat egie, ,,wenn aus ver­
schiedenen Blickwinkeln auch verschiedene Ansichten der Din ge und Erzählhaltun­
gen fo lgen" (Matthi as Buschmann : ,,Multiperspekti vität - Alle M acht dem Leser?" 
In: Wirkendes Wo rt 46 (1996), H. 2, S. 259-275, hier S. 260). 

7 Vgl. Ansgar und Vcra Nünning: ,,Von ,der' Erzäh lperspek t ive zur Perspektiven­
Struk tur narrat iver Texte : Überlegungen zur D efinition, Konzeptual isierung und 
Unters uchba rkeit von Multipers pektiv ität." In: Die s. (H g.) : Multiperspek tivisches 
Erzäh len. Zur T heorie und Geschichte der Perspekciv enstru ktur im engl ische n Ro­
man des 18. bis 20 . Jahrhunderts. Trier : Wissenschaftlicher Verlag 2000, S. 3-38 , hier 

s. 18. 

274 



len". 8 Für eine Abkehr vom ,regulären' monoperspektivischen Erzäh len 
macht Neuhaus drei strategische Intentionen aus: Erstens, ein Schwer­
punkt auf dem „Arrangement, an der zeitlichen Folge des aus beschränk­
ten Perspektiven Erzählten'',9 sowie, zweitens, ein Intere sse „an der Sum­
me, die die Einzelperspektiven ergeben" .10 Eine dritt e und gegen läufige 
Wirkung besteht im „Auseinanderk laffen der verschiedenen subjektiven 
Aspekte", 11 was wiede rum dem Rezipienten vor Augen führt, dass es 
überhaupt keine objektive Wahrheit (mehr) gibt. 

Die Forschungsansä tze wurden von Ansgar und Vera Nünning um 
deren Konzept einer „Perspektiven struktur" erweitert, das nun auch zwi ­
schen mult iperspektivisc h (a) erzählten, (b) fokalisierten und ( c) struktu­
riert en T exte n unter scheidet. 12 Als dagegen eher problematisch sind deut­
lich zu offen formulierte Ansätze der Literaturwissenschaft zu bewerten, 
die Multiperspektivität nicht nur als narrative Strategie, sondern allgemein 
und als charakteristisc hes Merkmal des Erzä hlens selbst deuten: ,,As the 
presentation of a narrative invariabl y implies diverse choices of selection 
and projection on different levels, each choice potentially activates alter­
nati ve perspectives [ ... ]." 13 

In jedem Fall ste llt das Erzählen verschiedene r Perspektiven dessel­
ben Geschehens den Rezipienten vor eine nicht unerhebl iche Aufgabe, 
muss doch „der Leser die verschiedenen Perspektiven mit einander korre­
lationieren, die verschiedenen Versionen miteinander vergleichen [ ... ], um 
sich sein eigenes Bild vom Gesche hen machen zu können". 14 Dieses 
,Nacheinand er' der (eigenständig erzählten, fokal isierten oder strukturier ­
ten) Perspektiven stüt zt entweder die jeweilige Sicht ab - oder relativiert 
sie 15 dur ch „deutli che Divergenzen in der Beurteilung der selben Ereignis­
se, Fi guren, Räume, Sachverhalte, Themen oder Weltanschauungen". 16 

Di eses Moment - zume ist „Dissonanz effekt" 17 oder „Reibungseffekt" 18 

8 Vo lker Neuhaus: Typen multiperspektivischen Erzählens. Köln: Böhl au 1971, S. 1. 
9 Ebd., S. 160. 
10 Ebd. 
II Ebd., s. 166. 
12 Vgl. Ansgar und Vera Nünning: ,,Multiperspe kti vität aus narrato logischer Sicht. Er­

zähltheo retische Grund lagen und Kategorien zur Analyse der Perspektivenstruktur 
narrativ er T exte ." In: Dies. (H g.) : Multiperspektivisches Er zählen. Zur Th eo rie und 
Geschichte der Perspektivenstruktur im englischen Roman des 18. bis 20. Jahrhun­
dert s. Trier: Wissenschaftlicher Verlag 2000, S. 39-77; weiterentwickelt später durch 
Carola Surkamp: Die Perspektivenstruktur narrativer Texte. Tri er : Wissenschaf tli­
che r Verlag 2003. 

u Mar cus H artner: ,,Mult iperspectivit y." In: Peter Hühn et al. (Hg.): Handbo ok of 
Narratolo gy. Berlin: de Gruyter 2014, S. 353-363, hier S. 353. 

14 Bode: Der Roman, S. 249f. 
15 Vgl. Hartn er: Perspekt ivische Interaktion im Roman, S. 247. 
16 Ansgar und Vera Nünning : ,,Von ,der' Erzählperspekt ive zur Perspektivenstruktur 

narrativer Texte", S. 19. 
'

1 Ebd. 
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genannt - liegt in der Natur des Erzählens selbst, das ohnehin nur subjek­
tiv und limitiert ausfallen kann, wirft aber aus rezeptions theoretischer 
Sicht spannende Fragen hinsichtlich der Glaubwürdigkeit der einzelnen 
Blickwinkel auf. 

So ist es kein Zufall, dass sich das multiperspektivische Erzählen 
prominent in Detektiv- und Kriminalgeschichten finden lässt, wenn ver­
schiedene Einzelaussagen zusammengefügt und hinsichtlich ihrer Glaub­
würdigkeit bewertet werden müssen. 19 Und auch die rezente Weltwirt­
schaftskrise kann gerade mit ihr en vielfältigen Aspekten und Einzel­
schicksalen, Ursachen und Folgen durch die narrative Strategie der Multi­
perspektivität verhandelt werden: Dabei spiegelt das Zusammenfügen ein­
zelner Puzzleteile zu einem größeren Gesamtbild im Rezeptionsprozess 
die tatsächlichen (und oft nur schwer zu überblickenden) ökonomischen 
Beziehungen des sogenannten ,Turbokap italismus ' im globalisierten 21. 
Jahrhundert. 

Exemplarisch sollen drei Erscheinungsformen unterschieden und im 
Folgenden anhand jeweils eines Beispiels vorgestellt werden: (A) ,Rein' 
multiperspektivische Texte, die quasi unkommentiert und ohne eine 
übergeordnete allwissende und kommentierende Instan z verschiedene 
Perspektiven eines gemeinsamen (Grund-)Ereignisses wiederholend an­
einanderreihen, entweder in Form von Aussagen verschiede ner Figuren 
oder einzelner Erzählungen. Diese Texte fordern eine verstärkte Rezepti­
onsleistung in der Beurteilung kontrastierender Perspektiven, etwa in 
Rafael Chirbes' Roman Crema torio oder Sascha Rehs Gibraltar (2013). 
(B) Erzähltexte, deren ,Multiperspektivität' nicht um ein gemeinsames 
Ereignis kreist, sondern durch unterschiedliche Per spektiven auf die glei­
che Epoche, Gegend, Gesellschaft etc. entsteht - etwa am Beispiel des Fi­
nanzplatzes London in Romanen, die so ein Gesellschaftsbild der gesam­
ten Stadt ( etwa Sebastian Faulks: A Week in December (2009) ), eines aus­
gewählten Stadtteils (Zadie Smith: NW (2012)) oder einer exemplarischen 
Straße (John Lanchester: Capital) zeichnen. (C) Texte, die eine partielle 
Multiperspektivität innerhalb der Narration erzeugen und damit ein Er­
eignis während der (sonst stringent monoperspektivischen) Erzählung aus 
mindestens -zwei unterschiedlichen Perspektiven schildern, etwa in N ora 
Bossongs Gesellschaft mit beschränkter Haftung oder Daniel Kehlmanns 
Roman F (2013). 

18 Uwe Lindemann: ,,Die U ngleichzeicigkeic des Gl eichzeit igen . Polyperspekcivismus, 
Spannung und der iterativ e Modus der N arration bei Samuel Richard son, Choderlos 
de Laclos, Ludwig Tieck, Wilkie Collins und Rob ert Browning." In: Kurt Röt tgers 
u. Monika Schmicz -Emans (Hg.): Perspektive in Lit eratur und bi ldender Kunst. Es­
sen: Die blaue Eule 1999, S. 48-81, hier S. 49. 

19 Und das längst auch im Medium Film, so etwa im japanischen Klassiker Rashomo n 
(1950), der Alfred Hitchcoc k-Produktion I Saw the \Ylhole Thing (1962) oder dem 
Hollywood-Blockbuster \iantage Point (2008) . 
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Fallbeispiele 

T exten dieser drei Kategorie n ist lediglich die Fok alisierung gleich ( die 
nämlich, wie allgemein defini ert, ,,multipel"20 ist) ; die unt ersc hiedlichen 
Beispi ele verdeutli chen aber auch die narr ative Spannbr eite und die ver­
schie dene n Strategien des multiperspektivischen Er zählen s selbst. 

(A) D er Fall von Misent 

D as typische Beisp iel für Multip erspektiv ität ist ein Krimin alfall, der 
nachei nand er aus versc hieden en Perspekt iven beleuchtet wird;2 1 dabe i 
werden die einzel n en Blickw inkel meist ohne eine rahmende, komm entie­
rend e oder or dn ende Erz ählinstan z aneinander gereiht, so dass sie ,neutra ­
len' Quellen- und Ze ug enaussagen gleich dem Rezipienten zu Protokoll 
gegeben wer den. 

Auch wenn es nicht um die Lö sun g eines Kriminalfalls im eigentli­
chen Sinne geht, ist Rafael Chirbes' Roman Crematorio an dieses Prin z ip 
angelehnt. 2007 erschienen, themat isiert er den spanischen Bauboom und 
die fatale Im mobilienblase , die als ze ntr ales Element der folge nd en Welt­
wirt schaftskri se gilt und auf den allgemein niedri gen Leitzins zu Beginn 
der 2000e r Jahre als Reaktion auf die gerade erst gep latzte „Dotcom­
Blase"22 zurü ckzufüh ren ist. Als die Prei se für Immobili en in der Fo lge 
durch eine gest iegene Nachfrage spe kul at iv in die H öhe schne llen , platzt 
die Immobilienblase schli eß lich im Sommer 2007, was zu großangelegten 
Za hlungsausfä llen im US-amerikanischen und tei lweise auc h europä ischen 
H ypothekenmarkt führen und mehrere Finanzdienstlei ste r in die Insol­
venz treiben wird, darunt er später eben auch Lehm an Brothers. 

Zum exem plarischen Raum der Krisenerzäh lung wird in Chi rbes' 
Rom an die (fiktive) Pro vinzsta d t Mi sent, die woh l am ehesten der Co­
munidad Valenciana zuzuordnen ist. 23 Die 13 titellose n Kapitel bringen 
verschiedene, für sich stehende Perspektiven zusamme n und erze ugen 

20 Gen ette : Die Erzählung, S. 135. Kursivierung übernommen . 
21 Von Robert Brownings narrativem Gedicht The Ring and the Book (1868) bis zum 

bereits erwäh n ten Hitchcock-Fi lm I Saw the VI/hole Thing. 
22 Vgl. dazu Robert Aliber u. Charles Kindleberger: Manias, Panics and Crashes. A 

Hi story of Financia l Cris es . New York : Palgrave Macmitlan 2011, S. 180ff. und 
258ff. 

23 Di e südspanische Provinz um die (fikt iven) Städte Olba und Misent wird in ver­
schiedenen Werken von Rafael Ch irbes zu m Mikrokosmo s (etwa auch im späteren 
und die Fo lgen der Wirtscha ftskrise explizi ter thematisierenden Roman En la Orill a 
von 2013) und erin nert dabei in dieser Form du rchaus an den ebenfalls fiktiven 
länd lichen Yoknapatawpha County, der die Grundlage der meisten Erzähltexte von 
William Fau lkner darstellt . 
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dadurch einen regelrechten ,Chor', der vor allem um zwei zentrale Ereig­
nisse kreist: Den Tod von Matfas Bertomeu, der Bruder des einflussrei­
chen lokalen Bauunternehmers Ruben, und, sekundär, einen Brandan­
schlag auf den ,Kle inkriminellen' Ram6n Collado, wohl in Auftrag gege­
ben von Ruben. Gerahmt werden diese 13 Perspektiven von einem - of­
fensichtlich von einer Herausgeberinstanz hinzugefügten - Epigramm, 
sowie einem abschließenden „Winterbi ld von Misent", das damit (und 
durch seine Kursivsetzung) einen Kontrast zu den 13 Kapiteln des heißen 
Juli-Tags bildet. 

Rein formal fällt auf den ersten Blick bereits auf, dass in den über­
wiegenden Fällen eine heterodiegetische, allwissende und ordnende Er­
zäh linstanz vorherrscht, allerdings mit starker Fokalisierung auf einer ein­
zelnen Figur - etwa M6nica im zweiten und zwö lfte n Kapitel des Ro­
mans. Entschlüsselt man die 13 Kapitel strukturell, so zeigt sich : Rubens 
Perspektiven (Kapitel 1, 7 und 13) sind nicht nur als einzige wiederkeh­
rend autodiegetisch und damit quasi ungefiltert, 24 sondern streng sym ­
metrisch angeordnet; zusammen mit M6nica (Kapitel 2 und 12) bilden 
diese den Rahmen des Romans: 

Figur/# 1 2 3 4 ·s 6 7 8 9 10 11 12 13 
Ruben • • • 
M6nica • • 
Collado • • 
Silvia • • 
Federico • • 
luri • 
Juan • 

Gerade Ruben wird durch zwei strukturelle Auffälligkeiten besonders 
hervorgehoben. In der literaturwis sensc haftlichen Theorie zur Multiper­
spektivität wird von verschiedenen Seiten darauf hingewiesen, dass eine 
solche formale Betonung natürlich auch den Rezipienten in der Bewer­
tung dieser offenkundig wichtigen Figur beeinflusst. 25 Da keine ordnende 
Erzählinstanz die einzelnen Perspektiven zusammenhält, Überleitungen 
schafft oder die jeweiligen Aussagen einordnet, muss der Leser sich die 
Hintergründe (Figurenbiographien und -k onste llation en, vergangene Er ­
eignisse, die erwähnt werden etc.) selbst zusammenpuzzeln, so dass sich 
ein (vorläufiges) Gesamtbi ld erst schrittweise und im Abglei ch der ver­
schiedenen Perspektiven ergibt. Damit entsteht durch die unkommentiert 
nebeneinander geste llten Erinnerungen, Rückblicke und Reflexionen der 

24 Eine Ausnahme bilden lediglich der Beginn des achten Kapit els, das Gespräch zwi­
schen Collado und Sarc6s, sowie das elfte Kapitel, in dem bezeichnenderwe ise ein 
Literaturprofe ssor zu Wort kommt. 

25 Vgl. etwa Hanner : Perspektivische Int eraktion im Roman, S. 276f. 
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jeweiligen Figur en zunäch st und noch relativ grobkörnig ein Bild der Fa­
milie Bertomeu wie auch der gesellschaftlichen Lage in Misent allgemein, 
das schrittwei se im Rezeption sprozess erweitert und aktua lisiert wird. Ein 
wahrl ich her meneut isches Rezeption serlebnis,26 schließ lich ergeben sich 
im nächsten Lesedur chgang der 13 Kapitel zusätz lich neue Verknüpfun­
gen durch das zwischenzeitlich erworben e Wissen späterer Blickwinkel. 
So kann der Rezipi ent beispielswe ise erst im siebente n (und Ruben s zwei­
tem) Kapitel den Fami lienstammbaum kompl etti eren, als dieser etwa sein 
eigenes Alter 27 oder seine erste Ehe mit Amp aro reflektiert, oder dur ch 
das Protokoll von Juan (Silvias Ehemann und Rub ens Schwiegerso hn) 
bisheri ge Informationen und Ruben s Selbstdarstellung hinterfragen. 28 

Auf der and eren Seite helfen wiederholte Elemente bei der Zuord­
nun g der Per spektiv en, schließlich ist keine paratex tu elle Hilfe ste llung in 
Form von Kapitelüber schriften gegeben. So denkt beispielsweise Ruben 
gleich zu Beginn an den Rom an Le Comte de Monte -Cristo (1844-46) von 
Alexandr e Dum as29 und greift ein Zitat aus dem T ext - ,,Ich will die Vor­
sehun g sein, denn das Größt e, was ein Mensch tun kann , ist zu belohne n 
und zu st rafen." 30

- an späterer Stelle wieder auf.31 Somit zieht sich derbe­
deutun gsvolle Satz nicht nur seit seiner Kindheit durch das Leben von 
Ruben, sondern auch paradigmati sch durch den literarischen Text . 

Dur ch das Aufgrei fen und Fortführen identi scher Elemente sowie 
du rch Verw eise auf Au ssagen oder Infor mationen in den and eren Per­
spekti ven ent steht ein regelrechte s Netz von Verkn üpfun gen, vor allem in 
Bezug auf die anste hende Beerdigung. So reflekt iert jede der bet eiligten 
Figuren den Tod von Matfas und macht sich Gedanken über das Sterben 
oder die Tr auerfeier, und während sich Silvia für die Beerd igung (und 
durchaus im Sinne Matfas') Musik von John Coltrane wünscht, 32 schließt 
dies Ruben kategori sch aus.33 Zu den weiteren von auffällig vielen Figuren 
aufgegriffenen Th emen gehört sicherlich der Immo bilienboom in und um 
Misent , der sich in allgegenwä rtigen Bauste llen zeigt (was etwa von 

26 D urc h die Komposition des Textes muss der Leser bei der Lekt üre schließlich seine 
Interpre tati~n stets mit den neuen In formati onen abgleichen, ergänzen und fo lglich 
revidieren; diese sich selbst aktua lisieren de Lesart ist vergleichbar mit einem Ab­
schre iten des hermeneutischen Z irkels . 

27 Ruben ist 73 Jahre alt, vgl. Chirb es: Krematorium, S. 182 und wiederholt S. 412. 
23 Vgl. etwa ebd ., S. 359f. 
29 Vgl.ebd.,S .1 3, 14und 16. 
30 Bei Dum as findet sich Edmond Dant es' Ausspruch im insgesamt 48. Kapitel des 

Rom ans (,,Ideolo gie"): ,,[ .. . ] je veux etre la Providence, car ce que je sais de plus 
beau, de plus gran d et de plus sublime au monde, c'est de recompenser et de punir. " 
(Alexandre Duma s: Le Comte de Monte -Christo. Tom e Quatri eme. Brüssel : Meli­
ne, Can s et Compag nie, 1848, S. 174.) 

31 Vgl. Chirbe s: Krematorium, S. 412. 
32 Vgl. ebd., S. 86. 
33 Vgl. ebd ., S. 214 u. 216. 
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Ruben, dem „König des Betons" ,34 wie auch von Collado 35 und Silvia36 

bemerkt und unterschiedlich kommentiert wird). Darüber hinaus werden 
Müll und Abfall zur zentralen Metapher; in Anlehnung an William Shake­
speares „All the World's a Stage" 37 erscheint in Misent „die Welt als große 
Müllkippe" 38 

- ,,el mundo como un gran vertedero". 39 Als symbolisches 
Bild für den gesellschaf t!ichen , moralischen und nicht zuletzt wirtschaftli­
chen Zustand im frühen 21. Jahrhundert greifen verschiedene Figuren in 
ihren jeweiligen Perspektiven diese Metapher auf, vor allem Silvia, die 
Tochter von Ruben. 40 

Da s Geflecht von Beziehungen, Reflexionen, Ansichten und Aussa­
gen spiegelt allerdings auch die verschiedenen sozialen (und natürlich 
auch ökonomischen) Zusammenhänge in Misent; mit dem Schwerpunkt 
auf dem zwielichtigen Bauunternehmer Ruben, dessen früheren Kompli­
zen Collado, seinem ehema ligen Jugendfreud Federico (ein metaphori­
scher „Immobilienspekulant[] wider Willen" 41

), und verschiedenen Mit­
gliedern der Familie Bertomeu entsteht ein generationsübergreifendes 
Familienepos. Das Erzählen in Crematorio vor dem Hintergrund der Spe­
kula tionskrise ist damit gleichzeitig das multiperspektivische Porträt einer 
zutiefst krisenhaften Gesellschaft, deren Verhaltensweisen durch Prinzi­
pien des ökonomischen Diskurses geleitet werden. Passend dazu wird im 
abschließenden Kapitel eine quasi werkimmanente Poetik entwickelt: ,,La 
vida publica es, al fin y al cabo , un trasunto de la vida privada. "42 - ,,Das 
öffentliche Leben ist sch ließ lich ein Abbild des Privatl ebens ."43 

(B) Kapitaler Mikrokosmos 

John Lanchesters Roman Capital erzählt episodisch die Ereignisse ver­
schiedener Bewohner der Südlondoner Pepys Road 44 zwischen Dezemb er 

34 Ebd., S. 26. 
35 Vgl. etwa ebd ., S. 46. 
36 Vgl. etwa ebd ., S. 18; sow ie ihren Dant e-Vergleich, S. 88f. 
37 William Sha~espeare: As Y ou Like I t. Oxford: O xfo rd U niversity Pr ess 2008, S. 

150. Und natürlich auch - in der Tradition des spanischen Barocktheaters - ange­
lehnt an Pedro Cald er6n de la Barca und sein Stück El gran teatro del mundo (1655) . 

38 Chirbes: Krematorium, S. 278. 
39 Rafael Chirbes: Crematorio. Barcelona : Editorial Anagrama 2007, S. 273. 
40 Vgl. etwa Chirbes: Krema torium , S. 92 und 278f., sowie die spätere n Aussagen von 

F ederico (S. 322). 
41 Vgl. ebd., S. 357. 
42 Chirbes: Crematorio, S. 394. 
43 Ch irbes : Krematorium, S. 404. 
H Di e Straße ist in dieser Form fiktional - London A-Z führt zwei „Pepys Ro ad"­

Eintr äge in den Post!eitz ahlenbere ichen SE 14 und S\\?20, die aber loka l und archi ­
tektonisch von der fikt ionalen Welt abwe ichen - und vielmehr ein Verweis auf den 
Po litiker und Wisse nschaf der Samuel Pepys und dessen mehrbändiges Diary, das 
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2007 und November 2008 und spannt damit einen Bogen von den frühen 
Auswirkungen der Immobilienblase bis zu den ersten Nachbeben des Zu ­
sammenbruchs von Lehman Brothers , die im Herbst 2008 auch London 
erreichen. In 107 Kapiteln, verteilt über vier zeitlich verortete Abschnitte, 
entsteht das Bild einer pulsierenden und vielschichtigen Großstadt, aber 
auch das Porträt einer verunsicherten und fassadenhaf ten Metropole. 
Immer wieder laufen die verschiedenen Handlungsstränge zusammen, 
kreuzen sich die Wege der unters chiedlichs ten Bewohner der Straße: Der 
Sportmanager Michael Lipton-Miller richtet sein Haus (27 Pep ys Road) 
für einen jungen Nachwuchsfußballer aus Afrika her, Ahmed Kamal be­
sitzt mit seiner pakistanischen Familie einen kleinen Grocery (68 Pep ys 
Road), der Investmentbanker Roger Y ount (51 Pepy s Road) berechnet 
seinen jährlichen Bonus, während die 82jährige Pe tu nia H owe (42 Pep ys 
Road) von ihrer Tochter gepflegt wird. Als unabhängige und die Bewoh­
ner verbindende Elem ente treten unter anderem die Polit esse Quentina 
Mkfesi und der polnische Handwerker Zbigniew Tomascewski auf - und 
anonyme Drohpostkarten mit der Forderung „We Want What You Ha­
ve", 45 die den Bewohnern der Pepys Road regelmäßig zugestellt wer den. 

Im „Prologue" wird die histori sche Entwicklung der Straße mit ei­
nem fast balzac'schen Geschichtsbewu sstsein nachvollzo gen: Die (histo ­
risch bedingte) soziale Mischung macht die eigen tlich gewöhnliche Straße 
zum Spiegelbild und repräsentativen Porträt der Londoner Gesellschaft 
des frühen 21. Jahrhunderts. Ein e stark ordnende und allwissende het ero­
diegetische Erzählinstanz führt den Rezipienten mit schne llen Schnitten 
und zahlreichen Handlungs- und Personenwechseln durch diesen viel­
schichtigen Mikrokosmos und ermöglicht dadurch einen multiperspekti­
vischen Querschnitt durch die soziale und ökonomische Lage der briti­
schen Hauptstadt kurz vor und nach dem folgenreichen Lehman-Crash. 

Der Titel des Romans - Capital - ist dabei mehrdeutig zu lesen und 
spielt nicht nur auf London als britische Hauptstadt und die ,City' als eu­
ropäische ,Finanzhauptstadt' an, sondern vor allem auf das gleichnamige 
Grundprinzip der Wirtschaftsordnung des Kapitalismus (näm lich materi­
elles wie ,symbolisches' Kapital). Die einz elnen Figuren verfügen über 
verschiedene Ausformungen von ,capital' : Als Vermögen werden die 
Y ounts ihr Haus in der Pepys Road verkaufen;• 6 als finanzielle Sicherheit 
ist es der einzige Wertbesitz der sterbenden Perunia; 47 und währen d die 

eines der zentr:den sozia lhiscorischen Chroniken des sp:iten 17. Jahrhunderts dar­
ste II t. 

~, John Lanchesrer: Capital. London: Faber and Faber , 2012, S. 14. 
~
6 Und damit „rnaxirnising rhe value of their most irnportant capita! asset" (ebd., S. 

512; Kursivierung J.N.). 
47 Da „ehe inheritance tax bill ,1fter Petunia 's de,Hh had been so big that chey had no 

rnpit,d left to do up ehe house before selling ir" ( ebd ., S. 364; Kursivierung J.N .). 
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Arbeit im fremden Land für Zbigniew einen Verdienst 48 darstellt, speku­
liert Roger am „capital market" 49 als eine Form der Finanzanlage. 

Das Kapital wird somit als tertium comparationis zu einem übergrei­
fenden Vergleichsparameter, ist es doch schließlich Voraussetzung zur 
(aktiven) Teilnahme am Wirtschaftssystem, das die unterschiedlichsten 
Bewohner der Pepys Road eint und auf dieser Ebene zusammenbringt -
vom Familienunternehmen ( dem Grocery der Kamals) bis zur weltweit 
operierenden Investmentbank (Roger Y ount bei Pinker Lloyd). Und 
selbst das Kindermädchen Matya Balatu, die aus einfachsten Verhältnissen 
und mit großen Erwartungen nach England gekommen ist und dort den 
„currents of money on which much of London seemed to float" 50 kritisch 
gegenübersteht, ist davon nicht ausgenommen. Sie nimmt dadurch aber 
die interessante Sonderrolle der außenstehenden Beobachterin ein, die et ­
wa bei einem Charity-Ball das für die ihr fremde Gesellschaftsschicht re­
präsentative V erhalten von belanglosen U nterhal tun gen in ,,low fake­
confidential tones of people who didn't much like each other but had to 

socialise together anyway" 51 reflektiert. 
Für den Investmentbanker Roger Y ount wiederum gehören solche 

Veranstaltungen zu den systemeigenen Verhaltensweisen, die Beruf und 
gesellschaftliche Schicht (class) mit sich bringen. So verbringt die Familie 
etwa die Weihnachtstage in N orfolk, wo Roger zusammen mit anderen 
Bankern auf die Jagd geht - nicht aus Leidenschaft, sondern weil sozialer 
Status und die firmeninterne Position dies vorgeben : 

l t was in teresting the way people with new money copied people 
with old money [ .. . ], like go shooting and own yachts . H e even 
sponsored charities, not out of charitable feelings of any kind, not 
for anybody - but because it was what you did if you were that 
rich. lt was as if there was a rule book. 5~ 

Es zeigt sich eine enge Verbindung zwischen ökonomischem und symboli­
schem Kapital53

, die sich in ähnlichen Ausprägungen auch bei anderen Be­
wohnern der Pepys Road finden lässt. So ist es für den jungen Senegalesen 
Freddy Kamo sein Körper, der ihm wöchentlich 20.000 Pfund ökonomi­
schen Kapitals5

: einbringt: Er ist ein begabter Fußballspieler, der beim 
Londoner Verein Arsenal einen Vertrag bekommt und schnell bei den 
Fans belieb t wird (soziales Kapital) - bis er noch in der ersten Saison 

48 „Wich capital th ey could set up together [ .. .]" (ebd., S. 75; KursivierungJ.N.). 
~
9 Ebd., S. 509; Kursivierung J.N. 

50 Ebd., S. 337. 
51 Ebd., S. 340. 
52 Ebd., S. 96. 
53 Vgl. Pierre Bourdieu: Di e feinen Unterschiede. Kritik der gesellschaftlichen Ur­

teilskraft. Frankfurt a.M.: Suhrkamp 1987, S. 44. 
54 Vgl. Lanchester: Capital, S. 106. 
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durch ein böses Foul eines Gegenspielers schwer verletzt wird. 55 Die Ver­
sicherungen zahlen Freddy eine Entschädigung von fünf Millionen 
Pfund ,56 eine Kompensation für den auf dem sozialen (ironischerweise 
aber auch sportlichen) Feld entstandenen Kapitalausfall. 

Somit zeigt der vergleichende und zusammenführende Blick auf ver­
schiedene Schichten London als ein „two -world capital, jointly populated 
by those who occupy and those who service city space". 57 Diese gesell­
schaftliche Breite umfasst im globalisierten London des Romans neben 
,Arbeitsmigranten' wie dem polnischen Handwerker Zbigniew, dem Kin­
dermädchen Matya oder dem jungen Fußballer Freddy auch verschiedens­
te ,Dienstleister' - assistants - des täglichen Lebens: Vom Fitnesstrainer 58 

und der Haushaltshilfe 59 bis zum Einkaufsassistenten bei Selfridges. 60 

Hinzu kommen noch die tatsächlichen persönlichen Assistenten (Mark 
bei Pinker Lloyd oder Parker French beim Aktionskünstler Smitty), die 
aber auffällig häufig ausgetauscht werden. 61 Dabei scheint diese Form von 
,Human Resources' und emotionsloser Arbeitsbeziehung schon immer 
eher typisch für eine Metropole gewesen zu sein - Georg Simmel schreibt 
in Die Großsta:dte und das Geistesleben (1903 ): 

Alle Gemütsbeziehungen zwischen Personen gründen sich auf de­
ren Individualität , während die verstandesmäßigen mit den Men­
schen wie mit den Zahlen rechnen, wie mit an sich gleichgültigen 
Elementen, die nur nach ihr er objektiv abwägbaren Leistu ng ein In­
teresse haben - wie der Großstädt er mit seinen Lieferanten und 
seinen Abnehmern, seinen Dienst bot en und oft genu g mit den Per­
sonen seines gesellschaftlichen Pflichtv erkehrs rechnet [ ... ] .61 

Ironischerweise setzen die Konflikte im Roman erst dann ein, als diese 
,gleichgültigen Elemente' ein Eigenleben entw ickeln, sich in ihrer Rolle als 
Assistent individuali sieren oder selbständig machen, und sich damit aus 
der hegelianischen Dialektik von Herr und Knecht befreien. So kennt Ro­
gers As sistent Mark die Abläufe in der Investmentbank besser als sein 
Vorgesetzter und veruntreut Geld der Bank in Millionenhöhe zu eigenen 
Zwecken. 63 Doch er wird ausgerechnet zusammen mit seinem Vorge-

55 Vgl. ebd., S. 319. 
56 Vgl. ebd ., S. 547. 
57 Katy Shaw: ,,,Capital' City: London, Contemporary British Fiction and the Credit 

Crunch ." In: The Literar y London Journal 11 (2014), H . 1, S. 44-53, hier S. 45. 
58 Vgl. Lanchester: Capital, S. 6. 
59 Vgl. ebd., S. 229. 
60 Vgl. ebd., S. 91. 
61 Eine zentral e Beschäfti gung von Smitty, der jedes Jahr einen neuen „Nigel" (vgl. 

ebd ., S. 222) anheuert, aber auch der Sportmanage r Michael Lipton-Miller hat ja erst 
kürzlich seinen persönlichen Assistenten gefeuert (vgl. ebd., S. 55). 

62 Georg Simmel: Die Großstädte und das Geistesleben . Frankfurt a.M.: Suhrkamp 
2006, S. 12f.; Kur sivieru ngen J.N. 

63 Vgl. Lanchester : Cap ital, S. 467. 
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setzten Roger gefeuert - nur wenige Stunden vor dem Zus ammenbruch 
von Lehman Brothers am 15. September 2008 und den auch am Finanz ­
platz London spürbaren Auswirkungen. So zeigen sich im letzten Teil des 
Romans die ersten Folgen der aufkommenden Wirtschaftskrise und der 
Umgang der Figuren damit. Während etwa der polnische Handwerker 
Zbigniew durch vorsichtige Aktienspekulationen ,nur' 15% an der Börse 
verloren hat, 64 schwört Roger dem Kapitalismus am Ende mantraartig ab: 
„I can change, I can change, I promise I can change change change." 65 

Auch hier eröffnet der multiperspektivische Blick auf verschiedene 
Figuren ihre unterschiedliche Einstellung nach der Wirtschaftskrise, die 
vom Willen nach Veränderung bis zum Festhalten am System reicht. 
Möglich wird dies durch ein rhizomartiges Netz, das der Roman durch 
den entworfenen Mikrokosmos spannt: Ausgewählte Figuren aus exem­
plarischen Schichten und Berufsgruppen symbo lisieren das heterogene 
und vielstimmige London, pars pro toto mit dem Fokus auf der multi­
kulturellen Pepys Road. Verbunden und in ihrem Handeln bestimmt sind 
sie dabei immer durch ein unsichtbares Geflecht aus (flüchtigen, intimen, 
persönlichen oder geschäftlichen) Bekanntschaften wie auch ( ökono­
mischen oder familiären) Beziehungen. 

(C) Gesellschaft mit beschränkter Hoffnung 

Nora Bossongs Gesellschaft mit beschränkter Haftung verknüpft Unter ­
nehmer- und Familienroman - eine Form, wie sie sich etwa bereits in 
Thomas Manns Buddenbrooks. Verfall einer Familie (1901) finden lässt. 
Und auch der traditionsreiche Essener Familienbetrieb Tietjen und Söhne 
GmbH steht ausgerechnet in der dritten Generation vor dem Aus . Nach­
dem Firmengründer Justus Tietjen mit einem strengen Wertemodell, aber 
auch sozialer Verantwortung gegenüber seinen Angestellten, das Frottee­
Unte rn ehmen aufbaute und durch geschickte Verträge mit dem Kaiser­
reich vor dem Ersten Weltkrieg zu beachtlichem Erfolg führte, üb erneh­
men seine zu Konkurrenten erzogenen Söhne Karl und Kurt Sr. den Fa­
milienbetrieb.66 Die Expansion in die USA gelingt allerdings nie vollstän ­
dig, sodass es in der berühmt-berüchtigten ,dritten Generation' 67 ausge­
rechnet zu familieninternen Streitigkeiten kommt. Kurt J r. lehnt sich ge­
gen die eigene Firma (und damit die eigene Fami lie) auf und strebt Ende 

64 Vgl. ebd ., S. 534. 
65 Ebd ., S. 577. 
66 Vgl. N ora Bossong: Gesellschaft mit beschränkter Haftung. München: Deutscher 

Taschenbuch Verlag 2014, S. 46f. 
67 D er Unternehmer Reinhold Würth wies in einem Interview erst wieder in Bezug auf 

die Oetker-Familie auf dieses Phänomen hin: ,,In der zweiten und dritten Generati­
on geh t es oft schi ef." Vgl. den Artikel „Kunst, Schrau ben und Christi Wieder­
kunft. " In : FAZ v. 12. April 2015, S. 30. 
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der 198Oer Jahre gegen seinen Vater einen Gerichtspro zess wegen Subven­
tionsbetrug an. 68 Dennoch wird Kurt J r. später wie geplant die väterliche 
Firma übernehmen und in den Folgejahren die Produktion zu Teilen ins 
deutlich pr eisgünstigere Asien verlegen - bis dem Untern ehmen 2008 
durch strukturelle Probleme und einen neuerlichen Bestechung sskanda l 
die Insol venz droht . Als Kurt in New York untertaucht und dort ein Le­
ben als Eremit in einer spartanischen Wohnung führt, so ll nun ausgerech­
net die 27jährige Luise Tietjen in vierter Generation den Familienbetrieb 
üb erne hmen. Doch bei dem Vers uch, ,,Tietjen und Söhne GmbH" (!) zu 
sanie ren, stößt Luise nicht nur auf ökonomische Probleme, schließ lich 
kündigt sich bere its im Firmenname ein Gender-Konflikt an: Da s patriar­
chalische System wird aufge sprengt, Luise kämpft um ihre Wahrnehmung 
außerhalb 69 und innerhalb der Firma 70 wie auch der Familie. 71 D och weder 
sie als dem patriarcha lischen System entgegengesetzte Fr au noch als junge 
und dynamis che ,digital native' kann das Unternehmen noch retten, 72 

auch da Loui se sich nicht von einer schein baren ,Familientradition ' der 
Tietjens lösen kann: Auch in ihr en Bilanzen finden sich gefälschte Zah­
len. 73 Die Tietjen s als rhe inische Buddenbrook s im 21. J ahrhund ert, 74 

sch ließ lich tritt die (exte rne ) Wirtschaftskrise gegenü ber ander en ( meist 
hausg emachten und betrieb sinternen) Krisen zurück und bleibt die zeit­
geschichtliche Hintergrundfolie des Romans. 

In dieser Zeit besu cht Luise mehrfach ihren in New York abgetauch­
ten Vater - und so wird eine Taxifahrt und ein für den H andlungsverlauf 
zentrale s Mittagsessen in Manh attan multiperspektivisch in die (sonst li­
neare) Erzäh lung eingebaut : Zunäc hst wiedergegeben durch die allwissen­
de Erzählinstanz, aber mit einem Fokus auf Luise ,75 dann etwa s ausführli­
cher und mit Foka lisierung auf Kurt. 76 Indirekt begründet wird die Ver­
wendung dieser ,partiellen' Multiperspektivität durch eine Nebenberner-

68 Vgl. ebd., S. 64f. 
69 E twa be i einer klar männ er-dominierten Tagun g der nordrh ein-westfäl isch en Textil ­

industrie in Köln; vgl. ebd ., S. 107f. 
70 Dort wird sie später von den An geste llten „Kaiser in" genannt (vgl. ebd ., S. 268). 
71 So war e; ja auch die Üb erze ugun g von Kurt Sr., Frau en könnt en „niema ls einen 

Konze rn führen" (ebd., S. 128). 
72 So unt erstreicht Luise Tietjen in einem (in die Erzählung monti erte n) Ze itungsin­

terview , dass ih re Genera tion schn eller auf „neue ökonomi sche und [ ... ] öko logi­
sche H erausfor derungen" (ebd., S. 253) reagieren könn e. 

7
.i Vgl. ebd., S. 284. 

74 Ein tat sächlich ho ch aktuell es Thema, schließ lich stehe n in Deut schland zw ischen 
2014 und 2018 geschätzt 135.000 (Familien -)Unt ernehm en zur Übergabe an; vgl. 
Rose marie Kay und Olga Suprin ovic : ,,Unt ernehm ensnachfol gen in Deut schland 
2014 bis 2018." In: Institut für Mitt elstand sfo rschun g, Daten und Fakten 11 (2013), 
s. 18. 

75 Vgl. Bossong : G esellschaft mit beschr änkter H aftun g, S. 176-181. 
76 Vgl. ebd., S. 185-194. 
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kung zu Beginn des erste n Blickwink els: ,,Luise glaubte ihrem Vater kein 
Wort . Er hasste die Firma, und wer hasste, wurde un gena u."77 Drei Ele­
mente sind in beide n Fassu ngen des Restau rantbesu chs dabei nahezu 
ident isch: Luises Versuch, ihren Vater zu einer Unter schrift für die Ab­
wic klun g zu überreden sow ie seine zentrale Frage zur Bedeutung der 
Firma und der Wun sch, seine Toch ter wiederzu sehen: 

Sobald ein neuer Gang gebracht wurde,[ ... ] versuchte (Luise], ihn 
zu der Unterschrift zu bewegen. Er aber war stu r.( ... ] Weshalb sie 
sich überhaupt für die Firma interessierte, fragte er. [ ... ] Er hatte 
es plötzlich eilig, forderte die Rechnung, kaum dass die Nachspeise 
abget ragen worden war. Luise hätte gern einen Kaffee getrunken, 
irgendwie musste sie sich aufrecht halten. ( ... ] Und als sie dachte, 
nun sei es vorbei, erklärte er: Ich möchte gern, dass du wieder­
kommst, Luise.78 

Die anschließende zweit e Version ha t einen stärkeren Blick auf die Ge­
spräche und die Um gebung des Restauran ts und eine n deutlich stärk eren 
Schwerpunk t auf Kurt , do ch fehlt hier der Int ensitätspartike l ,gern': 

Als ein neuer Gang gebracht wurde [ ... ],versuchte sie erneut, ihn 
zu der Unterschr ift zu bewegen. [ ... ] Was interessic~t <lieh die 
Firma? l ... ] Sie aßen schweigend, dann ließ er die Rechnung kom­
men, ehe sie den Kaffee bestellten. [ ... ] Seine Toc hter hatte sich 
bereits erhoben, er sag noch, blickte zu ihr auf. Er zögerte, sagte 
dann : Ich möcht e, dass du wiederkom mst, Luise.79 

Die gemeinsame T axifahrt und das Mitt agessen werde n durch den Auf­
bruch der son st dur chgehenden (mon operspe ktivischen) Erzählhaltu ng 
be so nders hervorgehoben, wobei sich der Schwe rpunkt der Wahr­
nehmun g und Bewert un g erkenntlich unt ersche idet. Gleichze itig werden 
damit natürli ch auc h Zwe ifel an den jeweili gen Figuren geweckt - und vor 
allem Lui se als jun ge und dynamische ,Erneuerin' wurde im T ext bisher 
kein eswegs neg ativ konnotiert. 80 D och zeigt gerad e die se Situat ion in 
Manhattan, dass es schon bei einem relativ unb edeutenden Ereignis ganz 
unterschiedliche Auffa ssun gen un d Einsc hätzun gen geben kann . 

Und ta tsächlich ist diese binnenmultiperspektivische Begebenhei t ein 
zentra ler Wendepunkt des Texte s: Der in New York abgetauchte Kurt 
Tietjen deckt die Bilanzfä lschungen seiner Tochter auf, wodurc h das Fa­
mil ienuntern ehmen aber (spätestens jetzt) nicht mehr zu retten ist. 

77 Ebd., S. l 80f. 
78 Ebd. 
79 Ebd., S. t 92ff. 
so Eine sehr ähnliche Strategie findet sich (und ebenfalls am Beispiel eines Mirtages­

scns !) in Daniel Kehlmanns Roman F, als ein Treffen zwischen dem Spekubnten 
Eric und seinem Ha lbbru der Martin aus zwei Blickwinkeln erzählt wird; vgl. D:miel 
Kehlmann: F . Reinbek: Rowohlc 2013, S. 1 IOff. für Martins Version und S. 195ff. 
für Erics Version. 
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Funktion en 

Die drei vorgestellten Erscheinungsformen des multiper spektivischen Er­
zählens ze igen exemplarisch die Spannb reite dieser narrati ven Form. D ass 
sich in Pro satexten zur liter arischen Bearbeitung der rezent en Wirt­
schaftskrise in den vergangenen Jahren eine auffällige Häufun g findet, ist 
sicherlich keineswegs zufällig, sondern geht auf das Pot ential der Multi­
perspektivit ät zurück . Drei Aspekte sollen dies abschließend nochma ls 
zusammenfassend verdeutlich en. 

(A) Chronologie und Gleichzeitigkeit 

Mit der Weltwirtschaftskrise wur de in den vergangenen Jahr en auch wie­
der verstärk t die Frage aufgewo rfen, ob es eine allgemeine literarische 
Form des ,ökonomisc hen Schreibens' gibt, also ob Proze sse des Wirt­
schaft sdiskurses in fiktionalen Te xten (in der Form, der narrativen Struk­
tur oder auf metaphorischer Ebene) abgeb ildet werden können. 81 Auf den 
ersten Blick erfüll t das multiperspekti vische Erzählen durch seine unlinea­
re Fo rm ja gerade nicht die Vor ausset zun g eines st ringente o, analyt ischen 
(un d damit ,ökonomischen') Erzähl ens, doch in einigen Punkten vermag 
die Multip erspe ktivität doch eine solche Anlehnung an ökonomische 
Prin zipien zu ermöglichen . 

So rücken die abwechselnden Perspektiven ( oder sogar Fokalisierun­
gen) den Erzähltext zumind est scheinb ar „in die Nähe des Dramas" ,82 ja 
vermitteln teilweise sogar den Ein druck einer vermeintlichen Glei ch zei­
tigkeit. Pro satexte haben aus offensichtlichen Gründen ,Prob leme' mit 
Echtzeit und Gleichzeiti gkeit, was Schri ftstelle r dennoch nie von narrati­
ven Versuchen und Experimenten abgehalten hat. 83 Und auch das multi­
perspektivische Erzä hlen vermag diese Medienb eschränkun g nicht aufzu­
heben, kann woh l aber (prinz ipiell für sich eigenstä ndig stehende) Per­
spektive n nacheinander zusam menbrin gen, wie in Rafael Chirb es' Crema­
torio. Dabei entspricht die Abfolge der einzelnen Blickwinkel im discours 

81 Vgl. einführend Sandr a Richter: Mensch und Markt. Warum wir den Wet tbewerb 
fürchten und ihn trot zdem brauchen . Hamburg: Murmann 20 12, S. 18ff., und auf 
der anderen Seite des Spektrum s nicht -literari scher Texte etwa Bernh ard Kleeberg: 
,,Ge winn maximieren, Gleich gewicht mod ellieren. Erzäh len im ökonomi schen D is­
kurs ." In: Ch ristian Klein u. Matfas Man fnez (H g.) : Wirklichkei tserzä hlun gen. Fel­
der, Form en und Funk tion en nich t- literari schen Erzählens. Stuttgart: Metzler 2009, 
s. 136-159. 

82 Vgl. Buschmann: ,,Mu!t iperspekt ivität -All e Macht dem Leser?", S. 266. 
83 Vgl. etwa J.M. Co etzees Roman Dimy of a Bad Year (2007), in dem drei ,Stimm en' 

durch jewei ls drei Spalt en pro Seite zueinand er gebrach t werden , und natürli ch mit 
J ames Joyce s Ulysses (1922) den Roman der Litera rischen Modeme sch lechthin . 
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des Textes ja ganz offensich tli ch nicht der histoire: Es gibt klar erkennbare 
zeitliche Überschneidungen, etwa wenn Collado den Tag im Krankenhaus 
verbri ngt, während M6nica ihren Sohn zum Flughafen fährt und Ruben 
gleichz eiti g auf der anderen Seite der Stadt unterweg s ist. Die sta rke Re­
flexivität - dadurch, dass jedes Kapit el den Fokus (fast aussch ließlich ) auf 
einer der Figuren hat, bleibt die Per spekt ive quasi ,live' auf ihr, sodass 
Gedanken oder Beschreibungen einen Hauptteil ausmachen - unter­
st reicht die gefühlte ,Echtzeit' des jeweiligen Kapi te ls zusätzli ch. 84 

Eine andere Form der ,G leichze iti gkeit' entsteht wiederum in Te xten 
mit einer parti ellen ,Binnenmultiperspektivität' wie N ora Bossongs Ro­
man Gesellschaft mit beschränkter Haftung oder Daniel Kehlm anns F: Dort 
bekommt der Rezipient eine singuläre Begebenh eit aus minde sten s zwei 
Perspektiven und mit jeweils unter schiedl icher Gewichtung, Wahrneh ­
mung und Bewe rtung inn erha lb einer ansonsten durchgehenden (mono­
perspektivischen) Erzählung pr äsen tiert; dieses Ereignis sticht dadurch 
zwangs läufig heraus und erhält eine besondere Betonung zuges pro chen. 

(B) Komplexität und Globalisierung 

Nicht zule tz t hat das ökono mische System seit dem späten 20. Jahrhun­
dert nochmals stark an Kompl exität zugeno mm en, vo r allem natürlich 
auf grund der verstärkten T echno logisierung . So hab en nicht nur Entwick­
lun gen an amerikanischen, asiat ischen und euro päisc hen Börsen Einflu ss 
aufeinander und werden beim jeweiligen (ze itverschobenen) Handelsstart 
sicht bar. Vie lm ehr besteht län gst - durch vielseitigste Anlageoptionen -
die Möglichkeit, in verschiede nste Roh stoffe, Firmen und Währungen zu 
investieren (bzw. zu spekulieren). Di e Entwicklung ,auf dem Parkett ' 
kann nicht nur Rohstoffe wie Öl und Go ld und die jewe iligen Aktien oder 
Staatsanleihen beeinflu ssen , sondern auch Zinsen auf Kr edi te und die 
Wertentwicklung einer Lebensversicherung. 

Diese (für Laien ) zunehmende Komple xität de s Wirtschaftssystems 
und die kapitali stische n Verfle chtungen im globalisierten 21. Jahrhundert 
sp iegeln sich in multiperspektivischen Romanen wie John Lanchesters 
Capital oder·Sebastian Faulks A Week in December, die in beiden F ällen 
am Beispiel der Bank enm etropo le London ein rhizomartiges N etz von 
Begegnungen und Kontakten spanne n und so im literarischen Mikrokos-

H Eine Extremform dieses an den Hochfrequenzhandel angelehnte (scheinba re) zeic­
deckende Erzählen finde t sich etwa auch in Elfriede J elineks Stüc k Die Kontrakte 
des Kaufmanns (2007) oder in ihrem Lesedrama - ,,Bühnenessay" - Rein Gold 
(2012), dort jewei ls aber nicht dur ch Multiper spektivität, sondern durch Dial oge 
und eine Stru kturierung in Fo rm von Assoziat ionsketten. 
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mos individuell e Handlun gen und deren Au swirkungen und Krisen 
durch spiel en. ss 

So verleiht das mulcip erspekti vische Erzählen darüber hinaus auch 
ein er Vielzahl von Per sonen eine Stimm e ( od er eher: einen Blickwinkel ) -
„multiper spectivity frequentl y serves to porcra y the relative char acter of 
per sonal viewp oint s or per spectivity in general" 86 -, was in der erzählten 
W elt unter schiedlich ste Sozialfi guren aus verschieden en gesellschaftli chen 
Schicht en und beruflich en Bereichen zusamm enbrin gt. 

(C ) Un zuverlä ssigkeit und Unglaubwürdigk eit 

Bereit s Jurij Lotm an sah in der narr ativen Str ategie der Multiper spekti vi­
tät die Mö glichkeit einer „neu e[n] Vor stellung vom Wahrh eitsgehalt"87 

einer Erzählun g, schließlich mu ss das „perspektivische Zu sammen spiel"88 

dur ch den Rezipienten ent schlü sselt und aufgelöst werd en, wobei ein 
„Nebeneinand er inkompatibler Information en"89 ent stehen kann . Gleich 
einzeln en Puz z leteil en ent steht mit dem Ab schlu ss der Geschichte und 
dem Ab gleich der einzeln en Per spekti ven nun ein Gesamtbild - Multip er­
spektivität als „Lesephänomen , das sich aus der (Re)Konstrukti on von 
Per spekti venstrukturen "90 ergibt. 

Die s erford ert eine nicht zu unt erschätz ende Rezepti onsleistung , vor 
allem wenn der heikle (aber für den Leser durch aus spann end e) Fall ein­
tritt, dass sich einzelne Persp ekti ven wid ersprechen. Dies kann unt er Um­
ständ en einen (für den Te xt insgesamt nachh alti gen) ,,Effekt epistemolo­
gischer Verunsi cherun g bzw. einer Infra gestellun g der dargestellten Ge­
genstände "91 haben und „erkenntni sskepti sche [ .. . ] Po sitionen "92 bis hin 
zur Infr agest ellun g der Narr ation fö rdern. Schließli ch betont die For­
schun g zur literari schen Mul tiperspekti vität den evident en Kontr ast zum 
linearen Er zählen, das häufig nicht zu so lch fehlenden Über einstimmun­
gen und offen en Fr agen führt. 

Auf der ander en Seite lässt sich aber gerade der Di sson anz- oder Rei­
bungs effekt als Zeichen der Komple xität der globalisierten Welt (und be­
sonder s des ök onomischen Sys tems im frühen 21. Jahrhund ert ) deut en. 
So könn en sich literarische Pro satexte den (tatsächlichen) Ereignissen, 
Ur sachen und Fo lgen der Finan zkri se annäh ern, die so komplex und viel-

85 Und das d urchaus in An lehn un g an Emile Zol as Bild des Sch rift stellers als „experi­
menta teur " und „o bservateu r"; vgl. Emile Zo la: ,,Le Rom an exper imen tal." In: 
D ers.: Le Rom an expe riment al. Paris: C harpe ntier 1880, S. 1-53, hier S. 7. 

86 Hart ne r: ,,Mul tiperspectivity" , S. 353. 
87 Juri j M . Lotm an: Di e Stru ktu r lite rarischer T exte. Mün chen: Fink 1993, $. 382. 
88 H art ne r: Persp ektivische In terakt ion im Roma n,$. 279. 
89 Ebd., S. 247 . 
90 Ebd ., S. 279. 
91 Ebd., S. 2 15. 
92 Buschmann: ,,Mulcipers pektivit ät - Alle Mach t dem Leser ?", S. 268. 
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schich tig ( sowie teilweise widersprüchlich und bis heute keine swegs ab­
schließend geklärt) sind, dass sie ohne ökonomisches Grund wisse n kaum 
noch zu durchschauen sind·93 

Fazit 

Für die Frage nach der Erzählbarkeit von ökonomischen Krisen spielt die 
Multiperspektivität eine zentrale Rolle: Alle als Beispiel angeführten Tex­
te heben sich durch dieses narrative Verfahren von der übrigen literari­
schen Landschaft ab und ,aktivieren' explizi t den Leser während des Re­
zeptionsprozesses. Durchaus innovativ greifen sie dabei Elemente eines 
,ökonomischen Schreibens' auf, bleiben aber alle für eine größere Leser­
schicht erreichbar und werden keineswegs zu ,unlesbaren' narra tiven Ex­
perimenten. Vielmehr begünstigt die Weltwirtschaftskrise der vergange­
nen Jahre offensichtlich das multiperspektivische Erzählen in der neues­
ten Literatur, die in ihren Bearbei tunge n dem ökonomischen Diskurs da­
mit eine innovative erzählerische Strategie entgegenstellt. 

93 Bezeichnenderweise schrieb John Lancheste r während seiner Beschäftigung mit 
dem Thema der Wirtschaftskrise zunächst das Sachbuch 1. 0. U.: Why Everyone 
Owes Everyone and No One Can Pay (2010), bevor er den Roman Capital beendete. 
Inzwischen hat er mit How to Speak Money. What the Money People Say - and What 
They Real!y Mean (2015) auch ein Fachbuch zur globalen ,Sprache' des Geldes ver­
öffentlicht. 
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